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Inklusion

Die ganz normale Vielfalt.

Inklusion ist alles.
Als die UN-Behindertenrechtskommission 2008 
„Inklusion“ zum Menschenrecht erklärte, meinte 
sie Menschen mit Behinderungen. 

Heute wird der Begriff viel weiter gefasst. Er steht 
für das Ideal einer Gesellschaft, die auf Vielfalt 
setzt, niemanden ausgrenzt und alle gleicher- 
maßen am gesellschaftlichen Leben teilhaben 
lässt.

Unabhängig von:

>	� Nationalität oder „ethnischer“ 
Zugehörigkeit 

>	 Religion oder Weltanschauung

>	� Behinderung oder  
Einschränkung

>	 Geschlecht

>	 Alter

>	 sexueller Identität

>	 sozialer Position

Inklusion in diesem Sinne bedeutet, dass Vielfalt 
–  in allen Nuancen – die Normalität ist. 

Denken in Mehrheiten und Minderheiten, in 
Normal- und Sonderfällen wird überflüssig, die 
Gesellschaft mit all ihren Farben ist so bunt wie 
ein Regenbogen. 

>> weiter auf der Rückseite

„Inklusion ist für mich 
ein Zustand, in dem  
der Begriff überflüssig  
geworden ist.“  
Marianne Masche, Inklusionsbeauftragte



Infoblock

www.netzwerk-iq.de

Immer für Sie da!
Sie suchen Unterstützung und Informationen vor 
Ort? Wenden Sie sich direkt an das IQ Landes-
netzwerk in Ihrem Bundesland. Gerne beraten 
und informieren Sie die IQ Teilprojekte über 
Möglichkeiten der Gestaltung von Teilhabe und 
Inklusion. >>

 

Weitere Informationen
1.	� Das Online-Handbuch „Inklusion als Men-

schenrecht“ des Deutschen Instituts für 
Menschenrechte zeigt gut verständlich, 	

was Inklusion heißt:  
www.inklusion-als-menschenrecht.de

2.	� Die Bundeszentrale für politische Bildung hat 
mit sieben Personen gesprochen, die sich für 
das Thema Inklusion engagieren: „Inklusion 
– was heißt das für mich?“ Zu finden unter 
der Rubrik „Dialog“: www.bpb.de

3.	� Arbeitsmarktintegration für Migrantinnen 
und Migranten – Auf dem Weg zu einer 
inklusiven Gesellschaft – Positionspapier des 
Förderprogramms IQ. >>

	� �Koordinierungsprojekt „Integration durch Qualifizierung“  
(KP IQ) & ZWH – Zentralstelle für die Weiterbildung im 
Handwerk e.V. (Hg.) (2014)

Denn das Denken in Schubladen und das 
Einordnen von Menschen in Kategorien wie 
behindert/nicht behindert, altansässig/zugewan-
dert, homosexuell/heterosexuell ist meist der 
erste Schritt zur Diskriminierung.

„Die häufige Erwähnung von 
Barack Obama als erster schwar-
zer Präsident der USA zeigt eben, 
dass er die Ausnahme ist und  
besser eine Normalität wäre.“

Inklusion bedeutet also, dass nicht mehr die oder 
der Einzelne die Integrationsleistung erbringen 
muss, um dazuzugehören. Vielmehr sind alle von 
Anfang an dabei. Dafür müssen Gesellschaft, 
Unternehmen und Organisationen ihre Struktu-
ren so ändern, dass Vielfalt ohne Einschränkun-
gen gelebt und genutzt werden kann.
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